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A K T U E L L

Schlechte Betreuungsverhältnisse, 

die Umstellung auf Bachelor- und 

Masterstudiengänge, der erwartete 

Anstieg der Studentenzahlen und 

Abbruchquoten von teilweise um 

die 30 Prozent – vor diesem Hin-

tergrund scheint eine Reform der 

Hochschullehre längst überfällig. 

Nach langem Ringen hat der Wis-

senschaftsrat dazu im Juli seine 

Empfehlungen zur Verbesserung 

der Hochschullehre1) verabschiedet. 

„Allein mit dem Appell an mehr 

Engagement der Lehrenden ist es 

indes nicht getan, es braucht vielfäl-

tige institutionelle Anstrengungen 

– und es braucht mehr Geld“, stellte 

Peter Strohschneider, der Vorsitzen-

de des Wissenschaftsrats fest. Nötig 

seien daher zusätzliche Finanzmittel 

für die Lehre in Höhe von 1,1 Mil-

liarden Euro, eine Anpassung der 

Verfahren zur Kapazitätsberech-

nung2) sowie die Einführung einer 

Professur mit Schwerpunkt Lehre. 

Darüber hinaus soll die Lehre stär-

ker professionalisiert und ihre Qua-

lität regelmäßig überprüft werden. 

Im Einzelnen empfiehlt der 

Wissenschaftsrat, jährlich 357,1 

Millionen Euro zur Verfügung zu 

stellen, um das Betreuungsver-

hältnis zu verbessern und mehr 

Professorinnen und Professoren 

einzustellen. 480,6 Millionen sind 

für weitere Personalmittel im aka-

demischen Mittelbau gedacht, z. B. 

für Tutorien und Beratungsange-

bote. Hochschuleigene Qualitäts-

mangementsysteme für Lehre und 

Studium sollen 251,3 Millionen er-

halten, und 15 Millionen wären für 

Fachzentren für die Hochschulleh-

re, die dazu dienen sollen, die Lehre 

fachspezifisch weiter zu entwicklen. 

Ob diese Mittel reichen werden, der 

Lehre mehr Schwung zu geben, ist 

fraglich, denn der Wissenschaftsrat 

räumt selbst ein, die Kosten mode-

rat veranschlagt zu haben. Weitere 

Ausgaben für Gebäude und mög-

liche Studentenzuwächse sind dabei 

noch nicht berücksichtigt.

Heiß umstritten ist insbesondere 

der Vorschlag des Wissenschafts-

rats, eine Professur mit Schwer-
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Der Wissenschaftsrat will die Lehre an den Hochschulen stärken.

punkt Lehre einzuführen.3) Ein 

Lehrprofessor soll demnach bis zu 

12 Semesterwochenstunden unter-

richten – Zeit, die ihm für die ei-

gene Forschung fehlt. Ein Mentali-

tätswandel an den Hochschulen sei 

daher nötig, meint Strohschneider: 

„Leistungen in der Lehre müssen 

dasselbe Ansehen in Wissenschaft 

und Öffentlichkeit genießen wie Er-

folge in der Forschung.“ In diesem 

Sinne schlägt der Wissenschaftsrat 

u. a. vor, einen hochdotierten na-

tionalen Lehrpreis einzurichten. 

Begriffe wie „Forschungsfreiraum“ 

und „Lehrbelastung“ zeigen indes 

deutlich, wie momentan noch die 

Prioritäten verteilt sind, auch För-

dermittel und wissenschaftliche 

Anerkennung gibt es in erster Linie 

für Erfolge in der Forschung.

Der Deutsche Hochschulver-

band (DHV) lehnt den Vorschlag, 

Lehrprofessuren einzuführen, nach 

wie vor kategorisch ab und sieht 

darin die Einheit von Forschung 

und Lehre gefährdet. „Wir brau-

chen mehr Universitätsprofessoren, 

die ihren Studierenden dank For-

schungsaktivitäten den aktuellen 

Wissensstand ihres Fachgebiets 

vermitteln können, aber keine 

Dozenten, deren Wissensstand 

aufgrund von erzwungener For-

schungsinaktivität täglich veraltet“, 

erklärte Bernhard Kempen, der 

Präsident des DHV.

Einigkeit herrscht hingegen bei 

dem Wunsch, die Lehre aufzu-

werten, sie bei Berufungen stärker 

zu berücksichtigen und didaktische 

Fortbildungen anzubieten. Fest 

steht auch, dass mehr Professoren-

stellen notwendig sind, denn seit 

Anfang der Siebzigerjahre hat sich 

die Zahl der Studierenden auf 

fast zwei Millionen verdreifacht. 

Die Zahl der Professoren stieg im 

gleichen Zeitraum gerade mal um 

den Faktor 1,8. Entsprechend hat 

sich das Betreuungsverhältnis im 

Laufe der Jahre immer mehr ver-

schlechtert und liegt heute an den 

Universitäten etwa bei 60:1. Der 

Wissenschaftsrat fordert daher, die 

Kapazitätsberechnung für Profes-

suren anzupassen, um das Betreu-

ungsverhältnis zu verbessern.

Zusätzlich solle ein hochschul-

internes Qualitätsmanagement 

die Qualität der Lehre verbessern, 

indem es Ziele und Verantwortlich-

keiten festlegt und sie regelmäßig 

überprüft. Dies schließt auch die 

Professionalisierung der Lehrenden 

mit ein, die möglichst früh durch 

Fortbildungen das Lehren lernen 

sollen. 

Anja Hauck

1) www.wissenschaftsrat.

de/texte/8639-08.pdf

2) Die Kapazitätsverord-

nung legt fest, wieviele 

Studenten pro Professor 

jede Hochschule in 

Deutschland in ihre zu-

lassungsbeschränkten 

Studiengänge aufneh-

men muss.

3) Diese Idee kam be-

reits 2007 in den Emp-

fehlungen zur Reform 

der Personalstruktur an 

den Hochschulen zum 

Ausdruck und rief schon 

damals Widerspruch 

hervor (vgl. www.wis-

senschaftsrat.de/

texte/7721-07.pdf und 

Physik Journal, März 

2007, S. 7).
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